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Folgende Arbeitsberichte der Arbeitsgruppen sind im Volltext auf
der Website der SGAM unter www.sgam.ch abrufbar: 

Arbeitsgruppe Ausbildung 

Bericht von Dr. Daniel Ackermann, Leiter der AG

Arbeitsgruppe Europa

Bericht von Dr. Daniel Widmer, Leiter der AG

EQuiP (2006–2008) 
Bericht der Delegierten EQuiP, Dr. Beat Künzi und Dr. André Da-
hinden

EURACT  
Bericht des Delegierten EURACT, Dr. Bernhard Rindlisbacher

Vasco da Gama Movement  
Bericht von Dr. Monika Reber Feissli, Executive Group Mitglied
VdGM

Arbeitsgruppe Fortbildung und Qualitätsförderung  

Bericht von Dr. Monika Maritz Mosimann, Leiterin der AG

Arbeitsgruppe Literatur  

Bericht von Dr. Franz Marty, Leiter der AG

Arbeitsgruppe SGAM.Informatics

Bericht von Dr. Heinz Bhend, Leiter der AG

Arbeitsgruppe Tarife 

Bericht von Dr. Francesco Pedrazzini, Leiter der AG

Arbeitgruppe Weiterbildung 

Bericht von Dr. Jean-Pierre Keller, Leiter der AG

Eine gedruckte Kopie der Jahresberichte wird an der Jahresver-
sammlung in Zürich aufgelegt.

Jahresberichte 2007/2008 
der SGAM-Arbeitsgruppen – jetzt online!

SGAM-Position zu den HPV-Impfprogrammen der Kantone

Keine HPV-Impfung auf Kosten der Hausärzte!

Die neue HPV-Impfung macht nach Ansicht der Hausärzte Sinn,
nicht aber deren Organisation. Denn diese Impfung wurde nicht
wie alle anderen in den Leistungskatalog der Grundversicherung
aufgenommen, sondern deren Durchführung – mit fatalen Folgen
– an die Kantone delegiert.
Die GDK hat unter Ausschluss der Ärzteschaft einen Vertrag mit
santésuisse und dem Hersteller des Impfstoffes abgeschlossen, der
auf Reihenimpfungen an Schulen und staatlichen Institutionen aus-
gerichtet ist. Da nicht überall Schulärzte zur Verfügung stehen oder
Reihenimpfungen durchgeführt werden, können sich auch Praxis-
ärzte für die Impfprogramme anmelden und den Impfstoff kosten-
los beziehen. Dabei dürfen die Hausärzte je nach Kanton eine Ent-
schädigung von Fr. 15.– bis Fr. 18.– pro Impfung verrechnen.

Diese Ansätze sind nach Ansicht der SGAM ein Skandal, weil sie
nicht einmal die eigenen Unkosten decken. Denn eine HPV-Imp-
fung ist weit zeitaufwändiger als von den Kantonen vorgesehen. Sie
braucht vorgängig eine ausführliche Beratung sowie eine nicht ein-
fache Erhebung der Sexualanamnese.
Es geht nach Ansicht der SGAM nicht an, ein Impfprogramm auf
Kosten der Hausärzte durchzuführen und gleichzeitig die Pharma-
industrie mit einem horrenden Impfstoffpreis zu belohnen.
Die SGAM empfiehlt deshalb ihren Mitgliedern, unter diesen
Bedingungen auf HPV-Impfungen in der eigenen Praxis zu ver-
zichten.

Für Rückfragen: Dr. med. Hansueli Späth, Präsident SGAM
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